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SerMche Kämpfe im Sften
Luftwaffe gegen sowjetischen Nachschub

änb Aus dem Führerhauplquartier . 1. Juli . Das Oberksm-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von der Ostfront werden nur aus den Abschnitten von Lifsit-
schansk und Kirow örtliche Kämpfe gemeldet.

Die Luftwaffe griff Artilleriestellungen . Flugplätze und Nach-
schubsiühpunkke des Feindes mit gutem Erfolg an und erzielte
Aombenvolltreffer in Bootsanfammlunaen nordöstlich Temrjur.
Im Schwarzen Meer versenkte ein deutsches Unterseeboot ei« sow¬
jetisches Geleitbook.

Zn der Zeit vom 21. bis 30. Zuni erzielten oeulsche Seestreik-
kräfte, Bord - und Marineslak 48 Flugzeugabschüsse.

Zm Kampf gegen die britischen und nordamerikanischen See¬
verbindungen wurden im Monat Zunl 31 feindliche Handelsschiffe
mit 14S000 BRT sowie drei Transporlsegler versenkt, davon
107 000 BRT durch Unterseeboote. Weitere S1 Schiffe ml« 280 000
BRT wurden zum größten Teil durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt. Mit dem Verlust eines Teils auch dieser Schiffe ist zu
rechnen. Ferner versenkten ' Kriegsmarine und Luftwaffe einen
Kreuzer, zwei Zerstörer , ein Unterseeboot und sechzehn Landungs¬
fahrzeuge. Drei Kreuzer und IS andere Sriegsfahrzeug « sowie
mehrere Landungsboote wurden beschädigt.

Der ltaliMKe Wchmachtbericht
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  hat

folgenden Wortlaut:
Die feindliche Luftwaffe griff Städte und Dörfer auf Sizitien

und Sardinim an.
Zn Palermo wurden beträchtlich« Schäden und Ops«r v« -

lcht. Zahlreiche ZlvllaebSude . darunter dte Universität und ein»rsacht.

Krankenhaus wurden getroffen . Auch aus LäZiläri werMi Ge-
bäudefchäden und Brände im Stadtzentrum gemeldet.

Die feindlichen Verbände , die wiederholt von unseren Zögern
angegriffen wurden , verloren in Luftkämpsen vier Flugzeuge ! em
weiteres Flugzeug wurde von der Bodenabwehr von Trapani zum
Absturz gebracht. Lines unserer Flugzeuge kehrte von den Tagcs-
operatione ^ nicht zu feinem Stützpunkt zurück.

Drei Kirchen beim Terrorangriff auf
Palermo bombardiert

Rom , 2. FM . (Eig . Funkmeldung .) Bei dem im italie¬
nischen Wehrmachtslbericht vom 11. Juli gemeldeten Terror¬
angriff auf Palermo wurden die Kirche San Giuseppe und
wenige hundert Meter davon entfernt die Kirche San Ni¬
cola zerstört . Die Kirche Santissimo Salvatore wurde erneut
von Bomben getroffen . Vernichtet wurden ferner em Laza¬
rett , das Provinzial -Jrrenhaus und einige Hörsäle der
Medizinischen Klinik. Das Armenhaus erlitt schwere Be¬
schädigungen. Von dem Angriff wurde die Stadtmitte be¬
sonders mitgenommen.

Auch die KatWrale von Svrakus bom-ar-iert
Die Kathedrale von Syrakus wurde , wie »L'Aventre " meldet,

von anglo -amerikanischen Flugzeugen aus geringer Höhe bombar¬
diert und schwer beschädigt. Die auf der Znsel Ortygia , einem
Stadtteil von Syrakus , gelegene Kathedrale stammt aus dem
Altertum.  Sie war ursprünglich ein dorisch«» Tempel , von dem
bereit» Ltcero  berichtet . Zm Zahre 840 wurd « der Tempel der
Kirche übergeben.

EAwere kindliche SchWverlufte
Bei Landung nordwestlich Enadaleanar

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am 1. Juli bekannt: „Im
Verlauf von Kämpfen, die noch immer im Raum der Ren»
dova -Jnsel und der Neu -Georgia - Insel  im Gange sind,
haben japanische Marinekriegsflugzeuge bis jetzt versenk oder
belckädiät:

8 feindlich« Transporter , Z Kreuzer, 1 Zerstörer.
Außerdem wurden über 31 Flugzeuge  abgeschossen. Die

Luftwaffe wird im engsten Zusammenwirkenmit den Heerssver-
bänden eingesetzt. Ihre Angriff« gegen eine nicht näher ermittelte
feindliche Streitmacht, di« gelandet ist, sind im Gange."

Die Inseln Neu-Georgia und Rendova liegen nordwestlich von
Guadalcanar. Neu-Georgia ist 2000 Quadratkilometergroß, Rsn-
dova wesentlich-kleiner.

Ueber die Kämpfe, die seit der Landung auf der Insel Rendova
dort im Gange sind, liegen in Tokio noch keine weiteren Meldungen
vor. Wie es in. einem Frontbericht von „Tokio Asahi Schimbun"
heißt, setzte der Gegner für diese Landungsoperationen nicht nur
zahlreiche Transportschiffe, Kreuzer und Zerstörer ein, die am
Mittwoch morgen in den Gewässern der Insel Rendova erschienen,
sondern benutzte gleichzeitig über 100 große Landungsboote. Durch
dis Luftaufklärung erhielten die Japaner rechtzeitig
Kenntnis  von diesen Landungsabsichten und griffen sofort mit
Bomben- und Torpedoflugzeugendie feindlichen Schiffseinheitey

>-. ... Forma-
da der

«omoen- uno ^ orpeooslugzeugen Sie feindlichen Schiffseil
an. Dieser Angriff wurde mehrere Male mit größerens
Konen wiederholst. Dabei kam es zu heftigen Lustkämpfen.

wegnsr ,eme Konvois ourq ,rarre «agvsvrmationen geschützt
hatte.

Die Insel Rendova ist in der Richtung von Osten nach Westen
etwa 20 Kilometer und von Süden nach Norden rund 40 Kilometer
lang . An der Nordwestküste der Insel liegt der kleine Hafen , der
ebenfalls den Namen Rendova trägt . In der Mitte der Insel er¬
hebt sich ein Gebirge , das bis zu einer Höhe von 2000 Metern an-
steigt.

Der Bericht des japanischen Haupkqnartiera
Mn vom sapanischen Hauptquartier am Donnerstag nach¬

mittag ausgeqebener Bericht besagt, daß die sapanischen Marine-
und Landeinheiten im Gebiet der Salomonen in engster Zusam¬
menarbeit ihre Angriffe geasn di« feindlichen Einheiten fortsehen,
denen es gelang , am SO. Juni ein« Landung auf der Rendova-
Jnssl der Neu -Georgien -Grupp « auf den Salomonen durch»
zufiibren.

Der Bericht lautet: „In den frühen Morgenstunden der
30. Juni führte eine feindliche Einheit eine Landung auf der
Insel Rendova durch. Danach stellten unsere Aufklärer in der
Nähe der Insel ein starkes feindliches Geschwader fest, das aus
Kreuzern, Transporten und anderen Fahrzeugen bestand. Flug¬
zeuge der Kaiserlichen Marine führten mehrere Angriffe gegen
dieses feindlich« Geschwader durch und haben bisher sechs Trans¬
porter, drei Kreuzer und einen Zerstörer versenkt, außerdem min¬
destens 31 Flugzeuge abgeschossen, Einheiten der Kaiserlichen
Marine und der Armee setzen diese Offensivoperationen in engster
Zusammenarbeitkort"

Der Kampf im Mittelmeer
Schwere Verluste des Feindes tm Juni

Rom , 1. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Die See - und Luft¬
streitkräfte der Achsenmächte Huben dem Feinde im Mittel-
Meer im Monat Juni folgende Verluste zugeMch: Ein
Kreuzer und ein U-Boot wurden versenkt, drei Kreuzer,
ein Zerstörer , ein Torpedoboot und sechzehn nicht näher
bezeichnete Kriegsschiffe wurden schwer beschädigt, nemrzehn
Iransporter mit insgesamt 156 000 Tonnen versenkt, vierzig
^ransporber mit insgesamt 236 000 Tonnen schwer beschä¬
digt und 386 englische und amerikanische Flugzeuge abge¬
schossen.

Ein neues Bubenstück
USA -Luftgangster überfielen griechischen Badeort

38 Personen getötet « nd KO verwundet

Athen , 1. IM . Nordamerikanische Luftgangster haben
sich am Donnerstag eine neue ihrer würdige Heldentat"
geleistet. Im Laufe des Tages unternahmen sie einen
Bombenangriff auf einen unweit Athen gelegenen Badeort,
dessen Strand mit Kmgästen überfüllt war . Bisher wurden
38 Tote und 60 Verwundete , darunter viele Frauen und
Kinder , als Opfer dieses gemeinen Ueberfalls ans die grie¬
chische Zivilbevölkerung gemeldt.

Abgeordneter Sadak über bie türkische
Neutralität

Istanbul , 1. Juli . Im Leitartikel der Zeitung „Ak-
scham" wirst der Abgeordnete Sadak die Frage auf , warum
die Türkei neutral sei und neutral bleiben werde. Die Nsu-
stbalität der Türkei sei nicht , so schreibt Sadak n. a., eine

vorübergehende Angstpolitik , sondern die unveränderliche
Grundlage eines Staatsshstems . Die Neutralität der Türkei
sei aus dem Wesen dieses Krieges entstanden . Der eigentliche
Grund dieses Krieges sei der Frieden des letzten Krieges.
Die Liquidation des ersten Weltkrieges habe den jetzigen
vorbereitet . Die Türkei , die am Ende des letzten Weltkrieges
den Vertrag von Ssvres nicht anerkannte , habe sich in
ihrer schlechten Position nochmals, in einen Krieg gestürzt,

(M ).-ganzes Imperium aufgegeben und nur auf diese Weise
von Lausanne ihre Unabhängigkeit erhalten.

Den BMsM des Weltkrieges habe die Türkei durch Ab¬
tretung ihtW -^ roßen Erbes und durch Vergießen ihres edel¬
sten Blutes bezahlt . Bei der heutigen Liquidation habe die
Türkei weder etwas zu fordern noch etwas zu geben, daher
stehe sie auch außerhalb des Krieges , der für fremde Inter¬
essen geführt werde.

„In Indien wird eine große Revolution
ausbrechen-

Der Präsident der indischen Unabhängtgkeitsliga auf den
Philippinen über die entschlossene Haltung der Inder
Tokio , 1. IM . (Ostastendien -st des DNB .) Der Präsident

der indischen Unabhängigkeitsliga ans den Philippinen,
Schawani , erklärte in einem Interview , die Stunde des
Handelns sei gekommen, und alle Inder seien entschlossen,
mit Japan zusammenzuavbeiten , um die Anglo -Amerikaner
endgültig zu schlagen. Er fügte hinzu , daß die Ankunft
Srkbhas Chandra Böses sn Ostasten das Trompetenfignal
für alle Inder inner - und außerhalb Indiens sei zum be¬
waffneten Ausstand gegen die englischen Unterdrücker und
ihre nordamerikanischen Verbündeten . Schawani sagte wei¬
ter, Indien habe bisher ein entschlossener Führer gefohlt,
doch Bose sei der Mann , auf den dis Inder gewartet

Ber-Schtisunsen
Es ist doch ein kummervollesLeben: Da wollen nun diese

einsichtslosen„kleinen Nationen" nicht glauben, daß die plutokra-
tisch-bolschewistischen Weltverschwörer ihr« edelmütigen, selbstlosen
Freunde seien. Sie zeigen vielmehr wachsende Unruhe über das
Bestreben, ein Weltdirektorium  der USA, Großbritanniens,
der Sowjetunion und Chinas zu schaffen. Die„New Aork Times"
nimmt fick, diese bedauerlichêSache vor und schreibt wörtlich:
„Diese Besorgnis tritt jetzt im Zusammenhang mit dem ersten von
den Achsengegnern in Angriff genommenen Plan zutage, die ge¬
quälten europäischen Völker vor der Hungersnot zu retten. Die
kleinen Rationell befürchten, daß der beherrschende Einfluß der
vier Großmächte innerhalb der Hilfsorganisationeinen Präzedenz¬
fall schaffen wird, der auf die internationale Politik ausgedehnt
wird. Nur größte Aufrichtigkeit und Uneigennützigkeit der Groß¬
mächte können derartige Verdächtigungen zerstreuen."

Es ist schwer,  ernst zu bleiben. Betrachten wir uns zu¬
nächst einmal die „Hilfsaktion"  für angeblich hungernde
europäische Völker. Sie ist ein jüdischer Täuschung - - und
Bauernfänzertrick , nichts weiter.  Wenn unsere Geg¬
ner die Wahl hätten, irgend ein europäisches Volk hungern oder
ihm Ernährungshilfe angedeihen zu lassen, sie würden es selbst¬
verständlich als sinngemäßen Beitrag zu ihrem Kampf gegen
Europa hungern, ja verhungern lassen. Und praktisch  scheint
uns eine Erkundigung bei den Völkern im Nahen Osten sehr lehr¬
reich. Sie haben ihre Erfahrungen besonders mit amerikanischer

und seine überseeisch eingesetzten Truppen mit den notwendigen
Lebensmitteln versorgen kann. Die Sowjetunion,  die frucht¬
barste Gebiete verloren hat , unter schwersten Ernährungsnötev
leidet, dringendst auf Lebensmittelzufuhren angewiesen ist, sie erst
kürzlich energisch moniert hat , und im übrigen das Verhungert
europäischer Völker als wahren Jdealzustand  preisen würde,
kommt doch wohl als Teilnehmer an einer Ernährungshilfsaktion
erst recht nicht in Frag «. Aber vielleicht löst diese märchenhaste Auf¬
gabe jenes Tschungking -.China,  das von aller Welt abge
schnitten ist, aus dem «in Notschrei nach dem andern ertönt , ln dein
der Mangel die Preise ums Hundert - und Tausendfache erhöht Hai
nyd dessen Marschall seine Frau ein übers andere Mal auf Bettel-
reifen wegschicken muß?

Dann di« Berwnnderung über das Mißtrauen
der „Kleinen"  gegenüber dem sogenannten Weltdtrektorium!
Da spricht Washington Tag und Nacht von seiner geplanten Welt¬
herrschaft und vom amerikanischen Jahrhundert. Da legt Roose-
yelt slld- und zentralamerikanisch« Nationen reihenweise als Opesr
seines Imperialismus. Da langfingert er auf seiner Stützpunkt-
sagd über den ganzen Erdball, gibt in Nordafrika eine groteske
Schulvorstellungdessen, was er unter Schutz kleiner Völker ver¬
steht, und ist zur Preisgabe der europäischen Nationen samt und
sonders an ihren bolschewistischen Todfeind entschlossen. Da buhlt
sich das England, von seher ein Schinder der kleinen Völker, das
auch in diesem Krieg so viele von ihnen ins Unglück getrieben
hat und sie nun gar ans bolschewistischeBlutgerüst liefern will.

,w!« eine feil« Dirne an, um trotz seines Mächtverfalls wenig¬
stens ein bescheidenes Mitglied der künftigen Weltregterunq wer¬
den zu dürfen. Da halten sie engste Freundschaft mit dem Bolsche¬
wismus, der der geschworene Feind der kleinen Völker ist, der die«
Ueberfälle auf Finnland, auf Lettland, Estland, Litauen und
Bessarabien hinter sich hat und dem sie nun erst reckt qanz Europa
zum Fraß vorwerfen wollen. Da planen sie eine iüdische Leüens-
mittelbank, die den Anbau in der Welt kommandieren und nack
Gutdünken die Lebensmittel verteilen soll. Da hören die Völker
von einem internationalen, von Washington aus dirigierten Roh¬
stoffmonopol, von einer auf die amerikanischen Goldhortungsn ge¬
stützten Weltwährung. Sie hören davon, daß die kommende
Völkerordnung den kleinen Nationen keine volle Unabhängigkeit
und Selbstbestimmung mehr zubilliqen könne, sondern daß sie im
„Schuh" und Schatten der großen Nachbarn zu leben hätten. Und
diese Leute bringen e « dann fertig , sich über
Argwohn und Mißtrauen zu wundern , dte sich
über ihr famoses Weltdirektorium geltend
machen?

Ein guter Witz ist auch die Forderung des Newyorker Blattes
nach größter Aufrichtigkeit und Uneigennützigkeit. Wenn die jüdi¬
schen'Weltverschwörer aufrichtig  wären, müßten sie bekennen:
Wir steuern auf eine Weltherrschaft  zu, in der die kleinen
Völker zu tanzen haben, wie wir pfeifen und in der wir jedem den
Hals und den Leibriemen zuziehen, der nicht so will wie wir. Und
wenn sie ihre Uneigennützigkeit  beweisen wollten, dann
müßten sie Imstande sein, die ganze ungeheuerliche Geschichte ihres
Schindludertreibens mit den kleinen Völkern und vor allem auch
ihren fürchterlichen Verrat zugunsten Moskaus als nicht existierend
aus der Welt zu schaffen. Der Schrei nach Aufrichtigkeit und Un-
eigennützigkeit kann nur noch überboten  werden durch die Be¬
hauptung, es handle sich bei den Herrschaftsplänen der „großen
Vier" um Verdächtigungen.  Aber vielleicht ist es ein« Ver¬
dächtigung, zu behauvten, daß ein Räuber eben ein Räuber ist,
wenn dieser Räuber der ach so hochedlen silbischen Ausbeuterrasse
angehört?

Die Weltverschwörer können sich ihre Mühe sparen: sie sind
als die Todfeinde der kleinen Nottonen erkanntund  für jeden
Versuch, sich Zu tarnen, ist es hoffnungsloszu spat!

hätten . Er gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß alle
Inder Ostasiens sich in gemeinsamer Anstrengung zur Be¬
freiung des Vaterlandes vereinigen würden . Es ist sicher, so
fügte er hinzu , Laß in Indien eine große Revolution aus¬
brechen wird , und Laß sie mit dem Sieg der Patrioten
gekrönt werden wird . Er sagte voraus , daß das nächste
große Schlachtfeld Hie indisch-burmesische Grenze sein werde,
wo die britischen Streitkräfte schwere Verluste erleiden
würden . Dies werde dann der Beginn der Niederlage
sein, durch die die Anglo -Amerikaner aus Indien vertrieben'
werden . Die Inder , so schloß Schawani , sind entschlossen,
mit Japan zu leben oder zu sterben.
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Sstafiatisch» Ebeviük
Das  sapa nischr  Kabinett hat beschlossen, die Verwal¬

tung  des Landes straffer  zusammenzufassen und zu verein¬
fachen . Zu diesem Zweck werden die 47 Provinzen des eigent¬
lichen Japan in neun neugeschoffene Berwaltungsgebiete ein-
zeordnet . Die Leitung eines jeden Verwaltungsgsbietes wird ihren
Sitz in der ieweils wichtiMen Provin -Hauptstadt haben . Die.
Regierung hofft , durch diese Maßnahmen die Verwaltung gemäß
den Krieqserfordernissen zu vereinfachen und d>e Rüllungs-
und Lebensmittelprodukt ' on  in einheitlicher Meise zu
fördern . Gleichzeitig wurde die Ernennung von 2 5 neuen
Provtnzgouverneuren  bekanntgegeben.

Dem Oberhauvt von Groß - Totio  wurde am Donnerstag
eine ungewöbnliche Ehrung ruteil . Oberbürgermeister Odata
wurde vom Tenno  in einer Kondercnidienz feierlich in lein Amt
sinaefübrt . Der T »nno -" herreill -' e ihn dab - > dT kaiierliche Nr-
'unde mit seiner Berufung aut dielen verantwortungsvollen
Posten.

4-
Bei der Unterzeichnung des chinesisch - iavanischen Vertrages

isber die Rückgabe der internationalen Riederlaüunaen von Schang¬
hai brachte der nationalckinesilche Außenminister
den Dank Ekinas für die große iananllch - Hilfe zum Ausdruck
Auf einem Nresse -Emvsang »rkliirte der chinesische Infor¬
mat  i o n s m i n i st e r . der Ar -t Japan babe das üseschmiir ge¬
öffnet . das dis internr >Ugr>a!e Niederlassung von Schanghai am

o-b' ' d»t habe.
4-

Am Dannerrtaa mar de- Tag der 19 . Wiederkehr des
Inkrafttretens de»  E i n m o n d e r u n g s a e setz e s in
U K A . das d>e Javaner van der Einwanderung in die USA aus-
!-zgoL aigr Sprecher der Rrastrung . Hör !. nrangerte aus diesem
Aula *- die Heuchele ! der isxA an . deren Maßnahme im schärf¬
ten ^ esensa «, ^ ,r NSA -Verfassuna gestanden habe.

Für die 6MOOO iavani ' chen Staatsangehörigen , die sich In
den mpan °ei" hl !chen Ländern als Internierte befinden , iedoch als
Vorkämvfer für d!» Hh- - l-»i>che Enimicklung Iavans viel geleistet
haben , wurden 369 200 Pen zur Erleichterung ihres Loses ge-
'pendet

4-
In Tokio wurde am Donnerstag ein Erdstoß  wahrgenom¬

men . Ein aroßer Teil der Einwohner eilt « auf die Straße . Die
großen Gebäude der unteren Stadt kamen ins Schwanken . In
anderen Stadtoebieten Ueken Ziegel von den Dächern Stratzen-
i'ht '. - r f' slen um und Mauern älterer Häuter barsten

In der nordwestchinestfchen Nrovinr Kiangsu ist ein schwerer
Ausland  ausoebrochen . der die T ' ch u n g k I n g - Regileruna
üark beunruhiat . Man vermutet , daß die Kommunisten  die
'reibenden Kräfte sind . Nach den lebten Nachrichten soll der Auf¬
band zwar aewnMam unterdrückt worden sein , aber unter der

we ' ter schwelen.

17 Meier langer Pottwal an der nordspanischen Küste gefan¬
gen . Am Strand von Panadeira (Pontevedra ) wurde ein 17
Meter langer Pottwal gefangen , der an seinem breitesten Teil
8 40 Meter mißt . Um das Tier , das heute selbst in arktischen
Gewässern recht selten eworden ist, an Land zu bringen , was
mit Hilfe von Stricke und Baumstämmen geschah , mußten SS

Inner eingesetzt we ; >. Der Pottwal wurde von einer Fisch¬
konservenfabrik in Big - zum Preise von 30 OVO Peseten erworben.

Starkes Erdbeben verzeichnet . Am Montag mittag verzeich-
netcn die Instrumente "er Belgrader Erdbebenwarte den Beginn
eines starken Erdbeb ! Die größte Bebenwelle wurde um 12
Uhr 12 Minuten ver iet . Die Bewegungen dauerten insge¬
samt 12 Minuten . D Epizentrum des Erdbebens liegt in einer
Entfernung von 1700 Kilometer östlich von Belgrad.

Ein neues Abseilgerät . Bei einer Bergungsübung des Ret¬
tungsdienstes des Deutschen Alpenoereins im Felsgelände am
Innsbrucker Mittelgebirge wurde von Wehrmachtangehörigen ein
neues Abseilgerät vorgeführt , dem für dis Zukunft größte Bedeu¬
tung im alpinen Rettungswesen zuk, imt . Es handelt sich um ein
nur fünf Millimeter starkes Stahlseil von je 80 Meter Längs , das
beliebig oft gekuppelt werden kann und mit dessen Hilfe Ab¬
seilungen auch über mehrere hundert Meter hohe Wände in er¬
staunlich kurzer Zeit ausgeführt werde, , können.

Ate Ziköt Rrxiks ln SeMr
Sie soll in hundert Zähren vom Erdboden verschwunden sein

Me Stadt Mexiko läuft nach «iner Untersuchung des meB-
konischen Professors Carillos Gefahr , innerhalb der nächsten hun¬
dert Jahr « vollkommen von der Erdoberfläche zu verschwinden.
Die Stadt steht aus einem zugeschütteten See,  wes¬
halb der Boden an bestimmten Stellen bis zum 90 Prozent wasser¬
haltig ist. In dem Maße , wie dieser Wassergehalt verdunstet , -sinke

»die Stadt . Die Kathedrale und die Oper sollen bereits schwere
Schäden erlitten haben.

Kewenlalen in Sumpf und Morast
Hohe Sowjetverlufte am Kuban

Die deutschen Stellungen in dem ar der Nordsront des
Kuban - Brückenkopfes  befindlichen Kurka -Abfchnitt wurden
am Mittwoch  durch feindliche Batterien und Granatwerfer hef¬
tig beschossen. Artillerie und schwere Infanteriewaffen erwiderten
das Feuer , vernichteten zahlreiche Kampfständs der Sowjets und
brachten mehrere Batterien des Feindes zum Schweigen . Flak¬
artillerie , die allein flink sowjetische Batterien niederkämpfte , hatte
auch bei der Abwehr feindlicher S -Boote an der Küste des
Schwarzen Meeres besonderen Erfolg . Die gutliegenden Treffer
der Geschütze zwangen die Boots zq^ schnellem Abdrehen.

7 Am Kurka -Abschnitt und im Lagunengebiet des Kuban erlitten
die Bolschewisten während des Monats Juni  bemerkenswert
hohe Verluste . Die deuttchen Truppen stellten allein 474 tote Sow¬
jets fest und brachten 486 Gefangene ein Neben 26 Landungs¬
booten erbeuteten sie zahlreiche Granatwerfer , Panzerbüchsen,»
Flammenwerfer sowie andere leichte und schwere Infanteriewaf¬
fen und Munition . Dieser Erfolg verdient belonders hervor-
qehobcn zu werden , weil sich die Kämvfe hier in schwierigstem
Sumpf - und Schilfgeländs abspielen und sie deshalb an die körper?
liche Widerstandskraft der Truppe außerordentliche Anforderungen
stellen.

Lin Beispiel für den hervorragenden Kampfgeist
der deutschen Truppe in diesem unwegsamen Sumpfgebiet des
Kuban geben Grenadiere , die soeben nach mehrtägigem , erbittertem
Ringen eine sowjetische Kräftegruppe vernichteten , die sich am Ufer
eines Sees festgesetzt hatte . In zwei starken Stoßtrupps gingen
die Soldaten , nachdem Artillerie und Granatwerfer die feindlichen
Stellungen unter Feuer genommen hatten , von zwei Seiteil gegen
den bolschewistischen Stützpunkt vor . In dem fast völlig ungang¬
baren Gelände mußten sie sich in stundenlanger mühseliger Ärbeik"
zunächst eine Gasse durch das zwei Meter hohe Schilsdickicht bah¬
nen . Der Untergrund des Sumpsgebietes war so verschlammt , daß

Zie stellenweise bis zum Bauch in zähem Schlamm standen und an
anderer Stelle wieder durch brusttieses Sumpswasser wateten.
Waffen und Munition waren nur auf der Schulter oder sogar auf
dem Kopf zu tragen , um sie gegen Feuchtigkeit oder den Schlamm
zu schützen. Zu den kaum vorstellbaren Mühsalen , die das Gelände
verursachte , kam eine mit Worten nicht zu schildernde Insekten¬
plage , in dem in dumpfer Hitze liegendem Gebiet . Von ganzen
Schwärmen Stechmücken verfolgt und belästigt und vom Durst
gepeinigt , drangen die Grenadiers langsam ' vorwärts . Trotz aller
Strapazen und Schwierigkeiten brachen sie dann zum Angriff ge¬
gen den feindlichen Stützpunkt vor , stießen aber auf einen Feind,
kl?r sich äußerst hartnäckig verteidigte . In dem unuversicymcyen
Schilsdickicht ließen die Bolschewisten die Soldaten bis auf fünf
Meter herankommen , ehe sie ihr Feuer eröffneten . Cs half ihnen
iedoch alles nichts , von mehreren Seiten packten die Grenadiere
das feindliche Widerstandsnest an . In erbittertem Nahkampf mit
Pistolen und Handgranaten drangen sie aus ) em Sumpf heraus
in den Stützpunkt ein und vernichteten die Besatzung bis auf einige
Bolschewisten , die im Schilf entkommen konnten.

Im Südabschnitt der Ostfront setzte dis Bekämpfung feind¬
licher Stellungen und Batterien am Donez mit beobachteter guter

Wirkung fort . Südöstlich Lissitschansk versuchten die Sowjets mit
Unterstützung schwerer Waffen in Stärke von zwei Kompanien
eine von uns stark ausgebaute Ortschaft zu überrumpeln . Me
wurden jedoch unter hohen Verlusten abgewiesen . Im Raum
von Charkow vernichteten einige deutsche Panzerkampfwagen in
überraschendem Vorstoß durch die sowjetischen Stellungen ein
feindliches Geschütz und kämpften eine seuerbereitstehenbe Batte¬
rie mit ihrer Bedienung nieder.

Erfolgreiche Sicherungsfahrzeuge
8m Seegebiet von Dünkirchen  schossen Siche-

rungsfahrzeuge  der deutschen Kriegsmarine und Bordstak
eines Geleits in der Nacht zum 3. Juni von vier angreifenden briti¬
schen Bombenflugzeugen  zwei ab . Damit erhöht sich die
Zahl der von unseren Geleitdienst  abgeschossenen feindlichen
Flugzeuge auf 5 6. Diese Erfolge wurden unter besonders schweren
Kampfbedingungen erzielt . Geleitdienst im Küstenoorfeld und da¬
mit in der Nähe feindlicher Luftstützpunkte erfordert stets vollen
Einsatz . Ihrer Aufgabe , Bersorgungsschisfe aller Art an ihre Be¬
stimmungsorte zu geleiten , sind die Sicherungsfahrzeuge in allen
Fällen gerecht geworden . Im Vergleich zu der Abschuhzahl von
86 Flugzeugen sind die eigenen Ausfälle und Schäden gering.

Eine Abordnung von Offiziere », Unteroffizieren und Mann¬
schaften der spanischen Freiwilligen -Division ist in der Stadt der
Reichsparteitage Nürnberg  eingetroffen . Diese spanischen Frei¬
willigen , die sich an der Ostfront in monatelangen Kämpfen als
tapfere und mutige Soldaten bewährt haben , befinden sich auf
einer Urlaubsfahrt durch Deutschland , um so ein Bild des Lan¬
des zu gewinnen , mit dessen Söhnen sie Schulter an Schulter
gegen die Bolschewisten ringen . Bei der Urlaubsfahrt spanischer
Freiwilliger werden nach dem Besuch in Nürnberg auch die Städte
Pass  au , Wien , Linz und Salzburg berührt , dann erfolgt die
Fahrt nach M ü mch e n und endet in Berlin und Potsdam.

Bei der Begrüßung in Nürnberg wurdeXarauf hingewiesen,
oaß gerade die Stadt Nürnberg , die in ihren Bauten und Ein¬
richtungen die Synthese einer glanzvollen Vergangenheit und einer
zukunstsgläubigei ^ Gegenwart verkörpere , den spanischen Freunden
ein eindrucksvolles Bild vom Wesen deutscher Kultur vermittle.

Ehrung einer tapferen Aerztin ? Zum Gedenken an die in den
Septembertagen 1939 von polnischer Mörderhand gefallene Land¬
ärztin Dr . Spitzer in Budsin wurde setzt ein Posener Krankenhaus
in Berta -Spitzer -Krankenhaus umbenannt . In einer Feierstunde
würdigte Gauhauptmann Schulz das Werk dieser tapferen Frau,
die ein Vorbild im deutschen Volkstumskampf während der polni¬
schen Fremdherrschaft gab , Anfang September 1939 von den Polen
verhaftet und dann auf dem Verschlepptenzug ermordet wurde.

Die RaWkationsurkunden zum deutsch . nnänischen Sultur-
vertrag wurden am 1. Juli im Auswärtigen Amt ausgetauscht.

Kompetenzkrieg in Washington
Rookevutt » Preispolitik abgelehnt

Die sogenannte „Rvngreyrevoue ' gegen rnooieveiis Innenpoli¬
tik hat einen neuen Austrieb erfahren , als in beiden Häusern des
Kongresses mit einer großen Mehrheit endgültig die Gesetzesvorlage
angenommen wurde , die Roosevelts Programm der Preisüber-
wachung  durch Subventionen zunichte macht . Im Senat wurde
die Gesetzesvorlage mit 62 :13 und im Repräsentantenhaus mit
160 :32 angenommen . Die Gesetzesvorlage , die die Funktionen der
Waren -Kreditgenossenschaft festlegt , räumt der Regierung die Mög¬
lichkeit ein , weiterhin die Produktion gewisser wichtiger Metalle
und landwirtschaftlicher Erzeugnisse durch Subventionen zu för¬
dern . Sie läßt aber andererseits die Durchführung des Roosevelt-
schen Programms , Subventionen für die Rückführung der
Einzelhandelspreise  für Fleisch und andere Lebensmittel
auf den Stand vom September 1942 zu zahlen , nicht zu.

Der Leiter des Amts für die Kriegemobilifation . James F.
Byrnes , forderte Handelsminister Jones zu einer Besprechung in
seinen Amtsräumen im Weißen Haus auf , um mit ihm unter vier
Augen die ernsten Streitigkeiten beizulezen . Byrnes brachte Presse¬
vertretern gegenüber zum Ausdruck , daß er vorher keine Kenntnis
von den Beschuldigungen Wallaces gegen Jones gehabt habe , der
diesen als einen „lahmen Bürokraten und hinterhältigen Be¬
schwerdeführer " bezeichnete . In der Zwischenzeit haben die Demo¬
kraten im Kongreß gegen den republikanischen Vorschlag oppo¬
niert , der daraus hinausgeht , eine genaue Untersuchung des Streit¬
falles Wallaces — Jones durchzuführen . Der Sprecher der Republi¬
kaner , Raymond Springer , erklärte im Repräsentantenhaus , „die
Schlacht in Washington"  erreiche ihren Höhepunkt . Cs
läge hier der ungewöhnliche Fall vor , daß ein Bürokrat einen
anderen Bürokraten als Bürokrat bezeichnet.

Zckes appelliert an die 130 000 streikenden Bergarbeiter
Wie United Preß aus Washington meldet , hat sich der Auf¬

stand  gegen dis „Zurück zur Arbeit " -Bewegung am Mittwoch in
Zentral -Pennsylvanien und Alabama vergrößert,  obwohl in
anderen Bergwerksbezirken die Reihen der ' streikenden Bergleute
abnehmen . In Zentral -Pennsylvanien schlossen zwei weitere Berg¬
werke , während in Alabama drei Gruben schlossen. Ungefähr
25 000 Bergleute stehen in Psnnsylvanien im Streik , d. i. über die
Hälfte der in diesem Gebiet Beschäftigten . In Sen übrigen Stein¬
kohlenbezirken in Pennfylvanien sind migesähr weitere 12 000 der
Arbeit ferngeblieben . Ferner stehe noch ungefähr die Hälfte der
80 000 USA -Anthrazit -Arbeiter im Streik.

Reuter meldet , daß sich insgesamt noch 130 000 der 300 000
Grubenarbeiter im Ausstand befinden.

USA -Jnnenminister Ickes richtete einen Appell an die Berg¬
arbeiter . Er forderte sie auf , an die Arbeitsplätze zurückzukehren,
da die Kohle im Rahmen der Kriegsanstrengungen abgebaut wer¬
den müsse ohne Rücksicht darauf , ob eine Lohnregeluna erfolgt oder
nicht . Derjenige , der nicht seinen vollen Anteil an den Anstren¬
gungen des Landes trage , habe „entweder kein Verständnis für
die Krise,  der wir unmittelbar gegenüberstehen , oder er sabo¬
tiert bewußt unsere Anstrengungen in diesem Kampf ." Jckes kün¬
digte an , daß eine Organisation geschaffen werdend !« die „aktive
Ueberwachung " der Bergwerke beträchtliche Zeit übernehmen werde.
Cr teilte schließlich mit , daß infolge der Streiks im Mai und . Juni
23 Millionen Tonnen Kohle weniger  als vorgesehen
abgebaut wurden , was ein „beträchtlicher Verlust " sei.

Jas leise Kommando
Roman von Willy Harms
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-2 . Fortsetzung

Frau Papenbrink erkannte , daß die Verschlimmerung
bedenklich war , weil sich offenbar Fieber eingestellt hatte.
Seine Berufsarbeit ging ihrem Mann immer und überall
voran : auch in diesem Fall würde er ungehalten sein, wenn
er nicht sofort benachrichtigt wurde . „Mein Mann ist auf
der Jagd ", antwortete sie und wandte sich an Sabine.
„Weißt du, wo Vater sich aufhalten mag ?"

„Bon der Kanzel an der Lünk sprach er. Ich hole ihn ."
Die Lünk war eine Niederung , die von einem Neben¬

arm der Sude durchflossen wurde . Am Waldrand hatten die
Iagdpäch .er sich eine allseitig geschlossene, auf Pfählen
stehende Iagdkanzel bauen lassen , denn in der Dämmerung
trat das Wild aus dem Wald , um auf der Wiese zu äsen:
an den Hochsitz hatten die Tiere sich, längst gewöhnt . Sabine
erinnerte sich, daß der Vater heute mittag die Lünk erwähnt
hatte . In einer Viertelstunde würde sie ihn erreicht haben.
Aber noch war es reichlich hell , und Sabines Befürchtung,
der Vater könne noch eine andere Stelle der Feldmark ab-
streifen , erwies sich als zutreffend , denn auf ihr Rufen an
der Kanzel meldete sich niemand . Dumm , daß sie nicht daran
gedacht batte , Wodan mitzunehmen . Dann wäre es leicht
gewesen , den Vater zu finden . Was nun ? Vergeblich spähte
sie umher . In welcher Richtung sollte sie suchen? Es blieb
nur übrig , ihn auf dem Hochsitz zu erwarten . Schnell stieg
sie die bequeme Leiter emvor , und freute sich im voraus aus
das verdutzte Gesicht des Vaters , wenn er sie bei seinem
Kommen anträse . Lange würde sie nicht zu warten brau¬
chen: da die Dämmerung schon spürbar w » rde, konnte es
sich nur um Minuten handeln.

^ Ae setzte sich auf eine der festen, rohgezimmerten Bänke
und blickte durch die Seh - und Schießschlitze. Schön war es
m«r oben in der Einsamkeit . -Man konnte sich einbilden , über
Wiese und Wald zu schweben . Die Leute waren noch beim
Einfahren des Heues , einige Wagen schwankten in der Ferne
vorbei . Frauen in weißen Leinenhüten kamen, in jeder Hand
einen Eimer , von der Weide , wo sie die Kühe zur Nacht ae-
mvlki -n linkten

Dort hinten am Knick hatte sich jemand niedergelassen,
saß, die Hände um die Kme geschlungen , unbeweglich wie
eine Steinfigur . Nein , nun strich er sich das Haar zurück.
Sabine erkannte an dieser Bewegung den Nachbarn Lehnert;
so hatte er auch die Bedenken fortgewischt , als sie ihn ge¬
beten Hütte, die Blaumeise in einen Kleiber zu verwandeln.
Ob er auf den Bock wartete ? Es sah nicht so aus , denn er
trug keine Iagdklust , sondern ein Sporthemd ; auch von einer
Büchse war nichts zu entdecken. Ob er sie gesehen hatte und
nun wußke, daß sie auf der Iagdkanzel wartete ? Sicher.
Wie er sich ihren Aufenthalt hier oben erklären mochte ? Er
konnte nicht wissen , daß sie den Vater ans Krankenbett holen
wollte . Sie war unangenehm davon berührt , daß er sie allein
hatte in der -Lünk herumstrolchen sehen . Und dann lächelte
sie über den merkwürdigen Zufall : fast sah es so aus , als ob
er und sie sich hier in der Dämmerung zum Stelldichein ver¬
abredet hätten . Gott sei Dank würde Lehnert in seiner
Biederkeit , die wohl manchmal unbequem werden konnte,
nicht auf den Gedanken kommen , den Zufall auszunutzen.

Da ächzten die Leitersprossen leise . Der VateroMü "^ »-
sichtig zur Kanzel herauf . Wahrscheinlich war er^ m Wald¬
rand entlanggekommen , sonst hätte sie ihn seS- u müssen.
Doch es war nicht der Vater . Manfred Wolter , der Iung-
bauer , öffnete die schmale Tür und riß gewaltig die Augen
aus, als er Sabine erblickte. Er blieb in der Öffnung stehen,
vielleicht unabsichtlich. War er schnell gegangen , daß er so
kurz und hart atmete?

Sabine war aufgestanden : sie hatte ein beengendes
Gefühl . Sofort fiel ihr Jan Lehnert ein . Er mußte glau¬
ben, daß sie Wolter hier auf der Kanzel erwartet hätte , er
konnte gar nichts anderes annehmen . Nimmer durste sie ihn
in diesem Glauben lassen . Warum sie es nicht durfte ? Sie

'hätte keine Antwort geben können . Sie nahm sich vor , den
kleinen Umweg nach dem Knick zu machen , wenn sie nach
Hause ging , um Lehnert ' den Zusammenhang zu erklären.

Mit Manfred Wolter hatte sie noch nie ein Wort ge¬
wechselt . Sie wußte nur , daß es dem Vater leid tat, ihn als
Mitpächter angenommen zu haben ; denn Wüster hatte rm
Dorf damit geprahlt , daß ihm als dem wohlhabendsten
Bauern die Jagd auf der Dorffeldmark eicrentlich allein zu-
stehe ; der Arzt habe als Ortsfremder im Grunde mit der
Jagd nichts zu tun . Uber diese Redensarten hatte der
Vater sich geärgert . Und einmal hatte die Mutter gesagt,
daß ein junges Mädchen gut daran tue, dem Wolter aus
dem Wege zu gehen.

„Es ist sehr freundlich von Ihnen , Fräulein Papen¬
brink. daß Sie gekommen siud. mir die Zeit zu vertreiben.

Wenn der Bock nichr kommt, ist es hier oben manchmal ver¬
dammt langweilig ."

„Ich warte auf meinen Vater . Ich wollte ihm Bescheid
sagen , daß sich bei dem Häusler Hamann Fieber emgesteUt
hat — ." Ein Angstgefühl Lbersie! sie, und sie schwieg be¬
troffen . Gar nicht scherzhaft hatte es gekümqem was der
Iungbauer gesagt hatte , und der etwas starre Ausdruck
seiner Züge war nicht vertrauenerweckend . Ein gefährliches
Glitzern war in seinen Augen . Ob er im Krug gewesen
war und getrunken hatte ? So mochte ein Mensch aussehen,
den die Leute einen Schürzenjäger nannlen . Sie waar « sich
der Tür , die er noch immer mit seinem massigen Körper
verdeckte, kaum zu nähern . „Ich will jetzt gehen und den
Vater suchen —

Wolter rührte sich nicht vom Fleck. „Gönnen Sie mir
noch einiße Minuten , Fräulein Sabine . Die Bank hat Platz

enug für uns beide . Wir wollen gemeinsam Ausschau
alten nach Ihrem Vater ."

Was sollte sie tun ? Versuchen , sich die Flucht mit Ge¬
walt zu erzwingen ? Sie war ihm an Körperkraft nicht ge¬
wachsen . Ob er sich besann , wenn sie tat , als ginge sie auf
seine Wünsche ein ? Vielleicht gab er dann den Ausgang
frei , und sie konnte mit einer schnellen Bewegung die Leiter
erreichen . Sie warf einen Blick durch den Schlitz . „Ich sehe
nichts von Vater , er wird — ." Sie erschrak selber über die
Laute , die sie hervorstieß . So tief und unbeholfen sprach sie
doch sonst nicht. Wolter war einen Schritt näher gekommen,
aber sie wagte nicht, sich umzusehen . Unmittelbar hinter ihr
mußte er stehen , an seinem Sprechen merkte sie es.

„Der dort am Knick ist nicht Ihr Vater . Es ist der
Schulmeister , der Vogelnarr , dem ich am liebsten eine
Ladung auf den Pelz brennen möchte . Was hat er hier
noch herumzustrolchen ? Er ist uns im Wege !"

„Nein , ich will nun doch —Sie  konnte den Satz nicht
vollenden . Eine Faust griff nach ihrem Arm . Manfred
Wolter versuchte, sie an sich zu ziehen . Leichter Alkoholdust
schlug ihr entgegen.

Sabine gekörte nicht zu den schwachnervigen Naturen
.- und verlor keinen Augenblick die Besinnung . Wenn sie ei

an Kökperkraft auch mcht mit dem Iungbauern aufnehmen
konnte, setzie sie sich doch mit aller Gewalt zur Wehr . Ein
Ringen und Keuchen war in den: kleinen Raum , die Kanzel
schwankte, daß die Tür , die Wolter hinter sich zugezogen
hatte , nach außen schluq. Sabine hatte gesunde Arme , aber
sie fübite die Überlegenheit des Mannes . „Herr Lehnert !"
Der Rnf gellte durch die Dämmerung.

lFortsetznng mlgti
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Gedenktage: S36: König HeinrichI.. Herzog von Sachsen, Gründer
des Ersten Reiches, gest, — 1714: Christoph Willibald Ritter
von Gluck geb. — 1724: Friedrich Gottlieb Klopstock geh. —
1843: Samuel Hahnemann, Begründer der Homöopathie, gest,
— 1877: Der Dichter Hermann Hesse geb. — 1897: Ober¬
befehlsleiter Erich Hügenfeldt, Leiter der NSV, geb.

Wer kennt nicht die kleine Tiertragödie von der Maus, die
von dem hypnotischen Blick der Schlange gebannt ist und bewe¬
gungsunfähig stillhalten muh, bis sie von ihrer Feindin ver¬
schlungen wird? -

So ungefähr malt sich gegenwärtig im Wunschbild unserer
Gegner die Situation zwischen uns und ihnen, wobei wir natür¬
lich die hypnotisierte Maus abzugeben haben und sie sich die
Ralle des Verschlingers zuteilen.

Mit anderen Worten: Sie möchten gar zu gern, daß, wäh¬
rend sie ihren Aufmarsch zum Angriff auf Europa vollziehen,
während sie ihre Terrorbanditen auf deutsche Menschen, Städte
und Dome ausschicken, wir schreckgelähmt, tatenlos und womög¬
lich zitternd dasitzeN und auf das uns zugedachte Schicksal bangen
sollen.

Zugegeben: Sie haben hinreichend Phantasie zu solchen
Wunschbildern. Fatalerweise besitzen aber wir übergenug Realis¬
mus, um sie zu zerstören. Wir haben das in diesem Kriege ost
genug bewiesen und es wird sich auch diesmal wieder zeigen. Vor
drei Wochen hat Albert Speer einen kleinen Einblick in unser
..Stillsitzen" und „Zuwarten" gegeben mit seiner Enthüllung, daß
die deutsche Rüstung gerade setzt Rekordhöhe erreicht hat. Glaubt
der Feind, es hätte damit sein Bewenden gehabt? Bildet er sich
ein, daß die deutsche Führung, die Tag und Nacht arbeitet, wie
sie vielleicht noch nie gearbeitet hat, ihm zu Gefallen untätig die
Arme verschränkt, weil ihr der geistige Atem ausgegangen wäre?
Meint er, das deutsche Heimatvolk säße nervenschwach mit den
Händen im Schoß umeinander, während es doch schon vom lodern¬
den Haß zu einem höheren Einsatz wie je befähigt wird?

Wirklich, wir eignen uns herzlich schlecht für die Rolle der
hypnotisierten Maus. Was den Andern stillhalten und zuwarten
dünkt, ist in Wahrheit eine Vorbereitung und Kräftevsrvielfachung,
deren Wirkung sie kennenlernen werden. Es mag schon sein, daß
sie es nicht glauben. Nun, sie werden es im gegebenen Augen¬
blick ja nachprüfen können. Und dann werden wir so frei sein,
uns an die Geschichte von der Maus und der Schlange wieder
zu erinnern. - R. M.

nKMM-er Ratur
Ein großes Geschenk der Natur sind unsere heimischen Kräuter.

So unscheinbar sie auch sein mögen, der Wert dieser Pflänzchen
für Heil- und Würzzwecke ist besonders erfreulich. Da alle diese
Kräuter, Petersilie, Kamillen, Salbeipslanzen usw. anspruchslos
sind, vermag man sie leicht in einer Gartenecke oder gar in einem
Blumenkasten selbst anzupslanzen, um sich ihrer jederzeit bedienen
zu können.

Wichtig ist dabei aber neben der richtigen Zeit der Aussaat
die richtige Erntezeit, die für einzelne Pflanzen vom April bis
in den Herbst hinein sich erstreckt. Die Kräuter dürfen nicht zu
früh, aber auch nicht zu spät geerntet werden Und überall gibt es
kundige Personen, deren Rat man deretwegen einholen sollte.

Ein mit Kräutern reichlich ausgestattetes Gärtlein bedeutet
ein Schatzkästlein jür die Familie, die daraus ihren Bedarf sowohl
für die Küche als auch für die Hausapotheke mühelos und stets
vorrätig entnehmen kann. Die Kräuterweisheit ist keine neue
Wissenschaft, sie ist auf eine genaue Kenntnis unserer Altvorderen
Lurückzufübren.

WMmsskartM bei-er RMOM
Vor und nach Beginn der Sommer-Ferien

Angesichts des Ferienbeginns gibt die Reichsbahn bekannt:
Die Kriegsverhältnisse zwingen  die Deutsche Reichsbahn nach
wie vor zur Freimachung allen verfügbaren Personals und aller
Betriebsmittel für kriegswichtige Transporte  Für den
Sommerreiseverkehr können daher keine besonderen Zugleistungen,
also keine Bor- und Nachzüge, Sonderzüge und dergl vorgesehen
werden. Erfahrungsgemäß ist zu Beginn der Sommerferien der
Andrang zu den Zügen besonders stark; wer ohne schulpflichtige
Kinder fahren will, wähle daher für seine Reise möglichst die Zeit
vor oder nach den Ferien, Um eine wirksame Steuerung des Ver¬
kehrs vornehmen zu können, werden in der Zeit kurz vor und nach
Ferienbeginn Zulassungskarten ausgegeben werden.

Die einzelnen Reichsbahndirektionenwerden in ihrem ört¬
lichen Bereich die Tage und Züge, für die Zulassungskartenvor¬
gesehen sind, rechtzeitig bekanntgeben.

Unveränderte Getreidepreise im Wirtschaftsjahr 1843/44. Die
Getreidepreise wurden für das Getreidewirtschastsjahr 1943/44 in
der gleichen Höhe wie im Vorjahr festgesetzt. Cs wird demgemäß
auch im Wirtschaftsjahr 1A43/44 wieder bei Roggen in den Mona-
ten Juli, August und September, und bei Weizen in den Mona¬
ten August, September und Oktober für jede abgelieserte Tonne
der S on derz u sch la g von 10 RM vergütet. Für die Gersten-
mengen, die vom Erzeuger zur Erfüllung seines Ablieferungssolls
avgeliefert werden, wird ebenfalls der Vorjahrspreis gezahlt.
Wegen des zu erwartenden frühen Erntebeginns ist in diesem
äwnen Verlängerungder Sonderzuschläge nicht zu

Die Himveistafel des NSSÄ-Verkehr-hilfsdienstes ist in einer
Verordnung als offizielles Hinweiszeichen anerkannt worden. Sie
bezeichnet eine Fernsprechvermittlung(Rufstelle) und ist in Ab¬
standen von S bis 8 Kiolmstsrn im Gesamtraum des Großdeut,
schen Reiches auf allen Reichsstraßen und im größten Teile der
Landstraßen erster Ordnung aufgestellt. Von einer solchen Ruf-
stelle, die sich meist bei Forsthäusern, Poststellen, Gasthäusern und
Tankstellen befindet, kann jeder Verkehrsteilnehmer und Hilfe»
suchende kostenlos über die auf dem Schild bezeichnet- Telefon-
nummer den NSKK-Zonenführer anrufen. der sich an einem Orte
befindet, in dem alle für die Hilfeleistung notwendigen Einsatz-
nut.el zur Verfügung stehen und der Tag und Nacht erreichbar
ist. Er vermittelt jederzeit die erforderliche Hilfe wie Polizei, Arzt.
^ "Emhaus, Krankenwagen. Abschleppgerät. Havariekommissar
und Deutsches Rote» Kreuz. Aerzte und Hebammen haben bei-
Wiel-weise,n sehr vielen Fällen mit der Unterstützung des NSKK-
Berkehrshilfsd,erstesrechtzeitig zur Stelle sein können.

Preisausschreiben für unkerhalkendes Schrikkum 1842/43  ver.
Ungerk. Auf vielfachen Wunsch"von SchrtfVmdädurchdm
erhöhten Kriegseinsatz nicht in der Lage sind, ihre Arbeiten termin'
gemäß fertigzustellen, wird der Einlieferungstermin von Manu--
skripten für das Pre.saurschreiben für unterhaltendes Sckri ttum
vom 1. Juli auf den 1. November 1943 verlängert Die Einrei!
chung hat stets durch den Verlag zu erfolgen. Das zum Preisaus-
chreiben bestimmte Werk dars weder im Vorabdruck noch in Buch-

sorm bereits erschienen sein. Dagegen können die Arbeiten sofort
nach Einreichung erscheinen. -Das Preisausschreibenwill namhafte
Schriftsteller sowie junge, aufstrebende Talente auf die Bedeutung
und die Möglichkeiten eines guten, geistvoll und fesselnd geschrie¬
benen Unterhaltungsromans hinlenken. Aehnlich wie größte Ro¬
manschriftsteller der Weltliteratur sich nicht scheuten, kompositorisch
und handlungsmähig Elemente des Abenteuer-, Unterhaltungs¬
und Kriminalromans zu benutzen und sie mit dichterischem Leben
zu füllen, so scheint es gerade im Kriege notwendig, kür das berü¬

hr Schrifttum ein möglichst breites, lebens- und volksnahes Fun-
m-nt zu gewinnen.

Verkauf von Volksgasmaskcn. Wie in einer Anzeige vom
letzten Mittwoch bekanntgegeben, findet heilte abend von 19)4
bis 21 Uhr in der Geschäftsstelle der NSV (Ortskranken¬
kasse, Erdgeschoß) der Verkauf von Bolksgas -masken statt . Aus
die Wichtigkeit dieses Vorgangs hinznweisen erübrigt sich. Ein
späterer Verkanfstermin ist nicht mehr vorgesehen.

Heute »b«nrt von 22 33 VW dis morgen trüb 4.S7 vdr

daraus sich selbst erschossen. Berufliche Verfehlungen , wegen
deren ein Nntersiichungs -vevfahren gegen den Mann schwebte,
waren der Grund zur Tat.

Schadhasse Transm 'sfionsanlage verursacht Scheunenbrand

Die Johannisbeere als Säurelieferant
In der Küche verwendet die Hausfrau mit Vorliebe zum

Schmackhastmachcn von Salaten , Tunken und anderen Spei¬
sen organische Säuren , als deren vornehmste Vertreterin die
Zitronensäure bekannt ist. Statt deren kann man mit Vorteil
den Saft der roten und Weißen Johannisbeere verwenden.
Landläufig bezeichnet man die rote Johannisbeere auch als
die deutsche Zitrone . Sie ist die sänrereichste deutsche Frucht
und ihre Säure setzt sich aus Zitronen -, Apfel - und Wein¬
säure zusammen . Auf diesen beruht ihre erfrischende, durst¬
stillende, appetitanregende nnd fäulnishemmende Wirkung.
Bei fieberhaften Krankheiten reicht man den Kranken seit je¬
her als durststillendes und kühlendes Getränk Johannisbeer¬
saft . Gezuckerter Johannisbeersaft allein oder mit Apfelmost
vermischt leistet als alkoholfreier Glühwein an kalten Tagen "!
und bei Erkältungen hervorragende Dienste.

Für Küchcnzweckeverwende man jedoch den ungesüßten
Säst . Ans Vorrat gewinnt man ihn auf folgende Weise: Die
von den Kämmen gestreiften und gewaschenen Beeren werden
nach sorgfältigem Abtropsen zerkleinert und der Saft abge¬
preßt . Daraus läßt man ihn durch ein Seihtuch lausen , gibt
ihn in breite Steintöpfe und fügt ihm etwas Hefe hinzu.
Hierdurch gerät er in einem warmen Raum sehr schnell in
Gärung . In wenigen Tagen ist diese beendet und der Eigen¬
zucker des Saftes entfernt . Nun seiht man noch einmal durch,
kocht den Saft schnell einmal aus und füllt ihn nach dem
Aus-kühlen in kleine Flaschen, die mau sorgfältig verschließt.
So hält ' sich der saure Saft unbegrenzt und kann nach Be¬
lieben verwendet werden.

Kr . Ulm, 1. Juli . .Durch schadhafte Lager in der
Transmission geriet die große Scheune des Hans Deißler in
Brand , die in kurzer Zeit völlig vernichtet wurde . Das ge¬
samte Vieh, wie auch der größte Teil der Maschinen konnte
durch das tatkräftige Eingreifen der Einwohnerschaft gerettet
werden.

Mzt «nd Erfinder
Jsny , Kr . Wangen , 1. Juli . Vor wenigen Tagen war der

10V. Geburtstag des im Jahre 1917 verstorbenen Sanitätsrats
Dr . med. K. Ehrte ans Jsny , dem die Heilkunde das Fieber¬
maximalthermometer sowie die Verbandwatte , wie sie heut«
verwendet wird , verdankt . Erst mit Ehrles Erfindung wurde
die heute übliche Temperaturbeobachtung bei KrankHr möglich.
Außerdem erkannte er die Vorzüge der Baumwolle zu Ver-
bandzivecken und entfettete sie zur Erhöhung der Saugfähig¬
keit erstmals zusammen mit dem einheimischen Apotheker
Bauer . Ferner imprägnierte er die Watte als erster Arzt mit
einer Eisenchloridlösung.

Bad Niedernau . (Todesfall .) Im 79. Lebensjahr verschied
Frau Aima Raidt , deren Name nnd Wirken miss engste mit
den, Aufstieg von Bad Niedernan zu einem der beliebtesten
der kleineren Bäder Württembergs verbunden ist. Von 1991
bis 1918 stand der Betrieb nach dem frühen Tode ihres Man¬
nes unter ihrer tatkräftigen Führung . Weit mehr als ein
Jahrhundert lang befand sich das Bad im Besitze der Familie
Raidt.

Hinterbrand , Kr . Skalen. (Kind tödtrch verbrüht .) Das
zweijährige Kind Regine Schühle siel in einen mit heißem
Wasser gefüllten Kübel und erlitt dabei so schwere Verbren¬
nungen , daß es bald nach seiner Einlieserung im Ellwanger
Krankenhaus starb.

Ans Baden . (Wieder das Opfer einer Unsitte .) Zwei
Jungen in Hockenheim vergnügten sich damit , sich an einen
fahrenden -Lastwagen zu hängen . Der eine glitt ab und kam
unter den Anhänger zn liegen. Me Räder gingen über den
10 Jahre alten Jungen hinweg, der tot vom Platze getragen
werden mußte.

Mord und Selbstmord

Münchingen , Kr . Leckiberg. Am Montag nachmittag hatte
in Münchingen ein Mann seine Frau und seinen Sohn und

LMMee Unsrer schmückt-re Am-schast
Der Ginster besiedelt gern die Feldraine und Waldränder, die

Wege, Böschungen und Steilhänge. So üppig der Ginster aus
festem Boden gedeiht und sich wohlfühlt, so bescheiden ist «r auch,
wenn es notwendig ist. Ja , seine Bedürfnislosigkeit ist kaum zu
überbieten, und so finden wir ihn auf den magersten Helden
genau so häufig wie an den steinigen Berghängen, auf denen
kaum ein anderer Strauch sein Leben zu stiften vermag.

Viel Staat ist mit dem Ginster im allgemeinen nicht zu machen.
Seine rutensörmigen Zweige mit ihrem zwerghasten Wattwerk
sind zu bescheiden geraten, als daß sie recht schmuckhast wirken
könnten. Aber wie w-rui die Natur den von ihr etwas kümmer¬
lich behandelten Strauch für seine Genügsamkeit belohnen wollte,
verschwendet sie einige Frühlingswochrn lang an ihn «ine der
strahlendsten Farben ihrer Palette. Wie kleine Kleckse sind eines
Tages die ersten Blüten über das grüne Gezweig geschüttelt, dann
werden der Tupfer mehr und mehr, das Gelb vertieft sich in »in
sattes Gold und strahlt nun weithin So eine Berghaide in vollem
Schmuck der von Faltern umgaukelten und von Bienen umsumm¬
ten Ginsterblütenpracht gehört zu den schönsten Frühlinarwundern
und gibt auch der ürmlichrn Landschaft okötzlich Zn -md-res
Gesicht.

Salz statt Zucker — ein Reinsall
In der Straßenbahn einer badischen Stadt kamen zwei

sich fremde Frauen miteinander ins Gespräch. Me eine ver¬
fügte , da sie einen großen Garten hatte , Wer reichlich Beeren«
obst, hatte Wer nicht genügend Zucker, die andere behauptete,
zwar genügend Zucker zu haben , aber noch Johannisbeeren
brauchen zu können. Sie kamen überein , sich gegenseitig zn
helfen und Beeren und Zucker anszutauschen . Man verab¬
redete einen Treffpunkt und beide Frauen erschienen auch, die
eiue mit einem Körbchen Johannisbeeren , die andere mit einer
Tüte . Der Tausch war schnell vollzogen. Eine böse Ueber¬
raschung erlebte jedoch die Frau , die für das Obst angeblich
Zucker erhalten hatte . Sie mußte daheim feststellen, daß sie
statt des versprochenen Zuckers Salz in der Tüte hatte . Da
ein erheblicher Teil der Tüte bereits tn das Einmachgut ge¬
schüttet war , konnten die Beeren auch nicht mehr genossen
werden.

Kostbarkeiten des Schwarzwaldes
Dt« Beerenernte ist tm Gange

So um Peter -Paul herum reifen im heimatlichen Schwarz-
Wald chie Heidelbeeren , nimmt die Beerenernte ihre » Anfang.
Heuer hat sie etwas früher eingesetzt, nur in den Hochlagen
wird es noch einige Tage dauern , bis die Heidelbeeren ihr
blaues Mäntelchen nmgshängt haben. Seit einigen Tagen
schon sieht man täglich die Beerenleute hinausziehen in den
Wald , wo sie bei emsiger und mühevoller Arbeit den reichen
Beercnsegen bergen . Im Wald vollzieht sich von früh bis zum
sinkenden Tag ein Kommen und Gehen, die viel gerühmte
Stille mutz nun über Wochen hinweg etwas in den Hinter¬
grund treten , dafür Wer tönt das Jauchzen und Singen der
Bcerensncher , vor allem der Jugend , durch die Tannenhallen.
Weil aber Änrch die Scharen der Beerensucher viel Unruhe , ja
nicht selten Gefahren für Wald und Wild entstehen, sind die
Beerenleute nicht in allweg die guten Freunde des Försters
und Jägers . Zn keiner anderen Zeit des Jahres muffen sie
aufmerksamer über ihre grünen Reviere wachen als über
den Sommer zur Beerenzcit , denn es gibt immer wieder
leichtsinnige Menschen, die nach den Waldschntzbesttmmnngen
herzlich wenig fragen und da mutz nicht sollend er Hüter der
Waldes und Wildes in Erscheinung treten und nach dem
Rechten sehen. Leider ist durch den Leichtsinn von Beeren-
snchern schon mancher schlimme Waldbrand entstanden.
Beerenerntet Eine Hoch-Zeit für die tatensrohe Schwarzwäl¬
der Jugend . Sie ist es ja in erster Linie , die an der Bergung
des reichen Erntesegcns teilnimmt und in ihrer freien Zeit
begeichert hinauszieht in den Wald . Das blonde Fritzle und
das kleine Bärbele können es kaum erwarten , bis ihr Vater
vom Wald heimkommt und mitteilt , daß ob dem „Großen
Loch" oder auf der „Miß ", am „Viehläger " oder hinten beim
„Touselsgräb " die Blaubeeren reif sind. Aber so Wie sich die
Schwarzwälder Stadt - oder Dorfkinder aus das Beerensam-
moln freuen , ebenso freuen sich auch die älteren Leute, ja
darüber hinaus auch viele, viele Menschen in den dem
Schwarzwald nahe gelegenen Städten und Gemeinden . Auch
dort will man teilnehmen an dem Erntesegen , den der schöne
Schwarzwald in so reichem Maße verschenkt.

Natürlich ist die Heidelboerernte in erster Linie eine An¬
gelegenheit der Schwarzwälder . Der Wälderhausvater ist sich
schon seit langem dessen bewußt , daß im „Kerr " zwei dick¬
bäuchige Fäßlein leer sind und die möchte er gerne wieder
füllen mit dom süffigen Herdelbeevwein. Und die Wälderhaus¬
mutter hat natürlich auch ihre Wünsche, die sie dis zum
Mavgaretentag erfüllt wissen will . In Reih nnd Glied hat sie
die leeren Einmach - und Eindünstgläser ansgestellt, die wieder
mit den schmackhaften Beeren aufgefüllt werden sollen Mzn
will sie nach alter Sitte einige Pfund gedörrte Heidelbeeren,

die ohnehin zn ihrem häuslichen Heilmittelvorrat gehören . Be¬
vor also die eigentliche Sammeltätigkeit einsetzt, sirrd also der
Wünsche* in Menge vorhanden , es gilt nun sie in die Tat
umznsetzen. Dazu sind Mühe und fleißige Arbei tnotwcndig.
Aber die Schwarzwälder haben die noch nie gescheut, am
allerwenigsten jetzt im Krieg , -wo die Gaben des Waldes dop¬
pelt Wertvoll sind. Diese Mühe und Arbeit scheuen aber auch
die Leute' aus entfernteren Gegenden nicht. Gerne nehmen .sie
eine Bahnfahrt , ein Fährtchen auf dem Fahrrad und dazu
einen kilometerlangen Fußmarsch in Kauf , um in die Ge¬
filde zn gelangen , wo der Wald seinen Erntesegen ausstreut.

Anerkennung in dem Einsammeln von - Waldbeeren ver¬
dient insbesondere die Schuljugend . Nicht nur , daß die Kinder
für den eigenen Haushalt fleißig tätig sind, um möglichst viel
Beeren zu sammeln , sie opfern dazu noch ihre freie Zeit nnd
ziehen mit ihren Lehrern hinaus in die Wälder nnd zupfen
Beeren für die NSV oder für das Deutsche Rote Kreuz.
Viele Hunderte von Zentnern dieser köstlichen Beeren wurden
ans diese Weise eingebracht und nützlich verwendet . Tausenden
von verwundeten oder kranken Soldaten konnte dadurch eine
Freude bereitet werden.

Das Beerenznpfen ist von einer eigenen Romantik um¬
geben. Mn sie zu wissen, muß man selbst als Schulkind mit
dabei gewesen fein draußen in den Wäldern der Heimat , wenn
es Beerenzeit war . Beschauen wir uns da mal so eine Gruppe
tüchtiger Heidelbeersucherinnen , horchen wir hinein in ' ihre
vertranten Gespräche zwischen den wuscheligen Beerensträu¬
chern. Länst ihnen das Zupfen flott aus de» Fingern ^ rollen
die Beeren wie Regentropfen in die Kännlein . so sind ne
frohen Stimmung und so manches Geheimnis und so manche
Dorsneuigkeit wird da gegenseitig ausgetanscht. Von heim¬
licher Liebe nnd von offenem Leid ist die Rede nnd jetzt im
Krieg, da wird wohl mancher Feldpostbrief vom Schatz im
stillen Wald beim Beerenznpfen gelesen und an Neuigkeiten
fehlt es allweil auch nicht. Und daun , wenn die Geschirre voll
sind, hei wie klingen da die Lieder durch die Tannen , von
Berghang zu Berghang klingt und singt es. Und zu gerne
erzählt man sich bei gemütlicher Rast unter einer alten
Wettertanne oder am murmelnden Bächlein . alte gruselige Ge¬
schichten und lustige Schnurren . So war es früher , als ich ein
junger Wälderbub war und so ist es auch heute noch. Die
Lieder der Heimat und der Urlaut der Sage , sie klingen
durch -den sommerlichen Wald , der eine» unschätzbaren Reich¬
tum in seinem Schoße Mt , an dem jung und alt , Dörfler
nnd Städter teilnohmen dürfen.

Rochus Dörr er.



Die Mode ist vor iiufig beurlaubt"
Es hat schon immer stark ausgeprägte Persönlichkeiten

unter den Frauen gegeben, die sich nicht von der Mode
„knechten" ließen, sondern stets eine arteigene Kleidung
bevorzugten. Jetzt, im 4. Kriegsjahr, ist die Herrscherin
Mode überhaupt beurlaubt, und für alle Frauen gilt
nur noch die eine Regel: Die Kleidung hat schlicht
und einfach zu sein.

Für lange oder weite Röcke, weite Aermel, unnötigen
Ausputz ist jetzt kein Material vorhanden. Die kriegs¬
bedingte Kleidgestaltung schreibt Sparsamkeit in Farben
und Stoff vor, und deshalb wird in Zukunft das Be¬
drucken der Gewebe auf eine wesentlich geringere Zahl
von Farben und Arbeitsvorgängen beschränkt, und Kleider
und Anzüge werden nur noch aus vorgeschriebenen Meter¬
mengen hergestellt. Auch die Schneiderinnen, die aus
Mitgebrachtem Kleidung anfertigen, haben sich nach den
für die Industrie herrschenden Vorschriften zu richten und
machen sich strafbar, wenn sie dagegen verstoßen. Sollte
vom Stoff der Kundin ein Rest übrig bleiben, dann kann
er noch einem anderen Zweck dienen.

Unsere Frauen haben bestimmt Verständnis dafür, daß
jegliche Stoffverschwendung dem totalen Kriegseinsatz wi¬
derspricht und die wirtschaftlichen Interessen des Reiches
schädigt. Sie werden trotzdem nett und zweckmäßig ange¬
zogen sein können, und weil sie es verstehen, worum es
geht, wird ihre Kleidung nicht nur zeitgemäß, sondern
auch artgemäß sein.

Ein Kleiderkragen aus kleinen Ueberbleibseln.
Das umgeänderte oder auch neue Kleid ist fertig, bis

auf den Kragen, der den Halsrand abschließen soll. Hierzu
bleiben uns nur noch ein paar Stoffstückchen, die man nicht
verwenden zu können glaubt. Vielleicht gibt das doch einen
Kragen, wenn wir ihn so zusammensetzen: In der Hinteren
Mitte verbinden wir 2 Teile durch einen Durchbruch, der in
Hellen und dunklen Stoffen, aus gleichfarbigem, weißem
oder schwarzem Garn gearbeitet werden kann, in bunten
Stoffen aus schwarzem Garn. Die zweite gleiche Verbin¬
dung kommt an die Seiten. So können wir einen netten
aparten Kragen aus kleinen Stücken anfertigen. Den Rand
versäubern und verzieren wir mit Langettenstich, her in
etwa r/p Zentimeter Abstand gearbeitet wird.

Punktfreie Abgabe von Berufsschuhen.
Nach einer Bekanntmachungder Gemeinschaft Schuhe

dürfen Berufsschuhe für Männer und Frauen , Ski- und
Bergstiefel ohne Abtrennung von Punkten an Letztverbrau¬
cher abgegeben und von diesen bezogen werden. Die An¬
ordnung ist bereits am 1. Juni 1943 in Kraft getreten.
Es dürfen daher von diesem Zeitpunkt an Berufsschuhe
von Männern und Frauen sowie Ski- und Bergstiefel
gegen Bezugschein, aber ohne Abtrennung von Punkten
der Kleiberkarte, abgegeben und bezogen werden. Bei
Abgabe von Sportschuhwerkaller Art dagegen sind, wie
bei Turnschuhen, drei Punkte je Paar von der Kleioerkarte
des Bezugscheininhabersabzutrennen. ,

Abgabe von Gummiberufssticfeln.
Zur Vermeidung von Mißverständnissen teilt die Ar¬

beitsgemeinschaft des Schuhhandels mit, daß die Ungültig¬
keitserklärung der Bezugscheine mit einem vor dem
1. Mai 1943 versehenen Ausstellungsdatum sich nicht auf
Bezugscheine bezieht, die sich im Besitz von Letztverbrau¬
chern befinden. Der Schuhhandel ist also verpflichtet,
an den Letztverbraucher auch gegen einen solchen Bezug¬
schein zu verkaufen, obwohl dieser zum Nachbezug nicht
berechtigt, es sei denn, daß er vom Wirtschaftsamt nach
dem 1. Mai 1943 verlängert wurde. _

^U8 äem keicli cler krau
Wir kochen mit Gerstengrütze

Schmackhafte Gerichte mit der neuen Zuteilung
In der laufenden Zuteilungsperiode gibt es Gerstengrütze auf

Inen besonderen Abschnitt der Fleischkarte. Diese Gerstengrütze läßt
ich vielseitig zu schmackhaften Gerichten verwenden, die dem
ikllchenzettel eine willkommene Abwechslung bringen. Den Haus-
irauen zur Kenntnis, daß ein gestrichener Eßlöffel Grütze
l3 Gramm wiegt

Suppe: SO Gramm Gerstengrütze, IVs Liter Wasser, Salz,
Kräuter. Die Gerstengrütze wird mit dem Wasser kalt angesetzt und
in etwa SO Minuten gargekocht. Dann schmeckt man sie mit Salz
und Kräutern ab.

Schleimsuppe: SO Gramm Grütze, IV-, Liter Wasser, Salz.
Die Grütze wird mit dem Wasser kalt angesetzt und gargekocht. Man
>chlägt sie durch ein Sieb und schmeckt die Suppe mit Salz ab.
Der Rückstand kann als Brei gegessen werden.

Brei: 180 Gramm Grütze'IVu Liter Wasser, Salz oder Zucker
nach Geschmack. Die Gerstengrütze wird mit Wasser kalt angesetzt
und dick ausgequollen. Man schmeckt sie mit Salz oder Zucker
ab und gibt sie eventuell mit heißer Milch zu Tisch.

Grühpfannkuchen: 200 Gramm Grütze, V- Liter Wasser, 1 Ei,
Eiaustauschmittel für ein Ei. Aus den angegebenen Zutaten stellt
man einen dickflüssigen Teig her, den man etwa zwei Stunden
quellen läßt. Dann füllt man ihn löffelweise in eine mit Speck¬
schwarte ausgeriebens Pfanne und läßt die Pfannkuchen bei
schwacher Hitze langsam gar und knusprig backen.

Grüheiniopf: 2S0 Gramm Grütze, 3 Liter Wasser, 1 Kilo¬
gramm Wirsing, Salz oder 200 Gramm Grütze, 2>/s Liter Wasser,
1 Kilogramm Wirsing, 373 Gramm Kartoffeln, Salz. Man läßt
die Grütze in dem Wasser halbgar kochen. Dann gibt man den ge¬
waschenen, in Streifen geschnittenen Wirsing und etwas später die
In Würfel geschnittenen Kartoffeln hinzu. Man läßt den Eintopf
garkochen und schmeckt ihm mit Salz ab. ^

Grühauflauf: 200 Gramm Gerstengrütze, V« Liter Wasser,
Salz, 20 Gramm Fett, 80 Gramm Zucker, 1 Ci, 160 Gramm ge-
kochte, geriebgne Kartoffeln, abgeriebene Zitronenschale, 80 Gramm
Mehl, ein halbes Backpulver. Die Gerstengrütze,- wird mit dem
Wasser und Salz kalt angesetzt und dick ausgequollen. Fett, Zucker,
Eigelb und Zitronenschale rührt man schaumig und gibt nach und
nach Kartoffeln und dar mit dem Backpulver vermischte und ge¬
siebte Mehl sowie die etwas abgekühlte Grütze hinzu. Zuletzt zieht
man den Cischnee unter und füllt die Masse in eine gefettete Auf-
laufform und bäckt sie etwa 45 Minuten bei Mittelhitze.

Bukkermilchspeise: 80 Gramm Gerstengrütze, Vs Liter Wasser,
V4 Liter Buttermilch, Zucker und Zitrone nach Geschmack. Die
Gerstengrütze wird mit dem Messer kalt angesetzt und fast garge-
kocht. Dann gibt man unter Rühren dis Buttermilch hinzu, läßt
garkochsn uyd schmeckt die Speise mit Zucker und abgeriebener
Zitrone ab und läßt sie erkalten.

Grühkuchen: 1 Tasse dick ausgsquollene gekochte Grütze(SO
Gramm mit knappV« Liter Wasser angesetzt), 1 Ei 1 Tasse Zucker,
1 Tasse Mehl, 1 Eßlöffel Milch, Vs Backpulver. Ci und Zitrone
werden schaumig gerührt. Dann gibt man die Grütze sowie das
mit dem Backpulver vermischte und gesiebte Mehl und die Milch
hinzu. Der Kuchen wird bei Mittelhitze gebacken.

Sauermilch läßt sich zwar vielseitig in der Küche verwenden,
trotzdem ist es häufig doch recht unangenehm, wenn die Milch zu
rasch säuert, so daß sie nicht zum Trinken oder sür verschiedene
Küchenzwecke zur Beifügung steht. Da das Säuern durch bestimmte
Bakterien, die sich in der Wärme rasch entwickeln, hervorgerufen
wird, so muß setzt besonders auf die peinliche Sauberhaltung aller
Gefäße, in denen Milch aufbswahrt wird, geachtet werden. Nach
dem Einkauf wird di« Milch so bald wie möglich abgekocht. Be¬
sonders wichtig ist es, daß die Milch nun sofort abgekühlt wird,
indem man sie in ein Porzellan- oder Steingutgefäß gießt, dieses
in kaltes Wasser stellt, das so oft erneuert wird bis die Milch voll¬
ständig erkaltet ist. Dann bedeckt man den Topf mit einem feuch¬
ten, sauberen Leinentuch, dessen Enden in eine Schüssel mit kaltem
Wasser tauchen, damit sie ständig Feuchtigkeit aufsauaen. Wird das

Ganze dann noch an einen
Hausfrau alle Maßnahmen
schnelles Säuern der Milch

kühlem luftlHn Ort gestellt, so hat di,
ergriffen, die geeignet sind, ein zu

zu verhindern.

gu eryanen, wlro vielfach von
Hausfrauen der Rat weiteraegeben, der Kochlauge oder dem ersten
Spülwasser der Wasche Wasserstoffsuperoxydzuzusetzen. Durch die¬
sen Zu,atz soll die Wasche gebleicht, also weißer werden. — In
der Versuchsstelle für Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerkes
m Leipzig wurden, um-diesen Vorschlag nachzuprllfen. systematische
Versuche mit Zusatz von WasserstoffsuperoxydHurchgeführt. Die Ver-
'uche ließen erkennen, daß es nicht ratsam ist, den Hausfrauen die
Anwendung von Wasserstoffsuperoxydals Zusatz zur Kochlauge
oder zum ersten Spülwasser zu empfehlen, da die Hausfrauen meist
keine geeignete Einrichtung zum genauen Abmessen der Menge
haben Denn wie die Untersuchungen zeigten, können durch unsach¬
gemäße Behandlung der Wäsche mit Sauerstoff abspaltenden Mit¬
teln, wenn von diesen nicht eine ganz genau vorgeschriebene Menge
eingehalten wird, große Schädigungen der Gewebe verursacht wer¬
ben. Hausfrauen sind daher vor der willkürlichenAnwendung
von Wasserstoffsuperoxydals Zusatz zur Kochlauge oder zum Spül-
wasfer zu warnew

Um alle Verbraucherkreise anzuregen, mit ihren Beständen an
^ e e n hauszuhalten, führt die ArbeitsgemeinschaftDeutscher

Texmstoffe im Einvernehmen mit de» zuständiaeu Dienststellen und in
Zusammenarbeit mit den Gruppen der Textilwirtschaft eine umfassende
Aufklärung durch. Darin wird die Möglichkeit gezeigt, „Zusatz-
punkte für jedermann"  zu sichern, wie sie sich aus einer ge¬
eigneten Pflege und Schonung von Kleidung und Wäsche ergeben. Auch
sollen bisher unbeachtete Stücke durch Ausbcssern, Erneuern , UMr-
beiten usw. wieder einer nutzbringendeiK.Verwendung zugeführt werden.
Tie Aufklärung ist Anfang Juni angelaufen mit der Verteilung eines
Plakates „Schone Seine Arbeitskleidung!" zum Aushäng in de» Be-

1 irieben der eisenschaffenden und der metallverarbeitenden Industrie und
bei, Betrieben der Energie- und Verkchrswirtschaft. Ferner sollen kleine

I Prospekte unter dem Thema „Pflege deine Arbeitskleidung wie deine
Werkzeuge!" als Einlage in die Lohntüten die auf dem Plakat gegebenen
Winke ausführlicher behandeln. Auch der Textileinzelhandel ist in di¬
el u f kla r u n g s a kt i 0 n eingeschaltet. Durch ihn können, die Ver¬
braucher die von der Arbeitsgemeinschast Deutsche Textilstofse heraus-
gcgebcne Schriftenreihe „Zuiatzpnnkte für jedermann" erhalten. Das
erste Heft, „Ausbcssern und Reinigen von Kleidung
und Wäsche"  ist bereits erschienen. Die Hefte Nr . 2 „Kinder¬
kleidung - Neues ans Altem " und Nr . 3 „Neues aus
Altem für Erwachsene"  werden mit Schnittmusterbogen ge¬
liefert^ Mit ihrem Erscheinen ist in Abständen von je vier Woche»

Gebäck aus dunklem Mehl. Recht vielseitig läßt sich eine
Roulade  füllen; denn man kann dazu Marmelade, Quark,
Mohn oder geschnitzelte Aepfel verwenden. Die Zutaten sind
folgende: Aus 500 Gramm Mehl— halb weiß, halb dunkel—
drei Eßlöffeln Zucker, 50 Gramm Fett, ein Backpulver und
etwas Milch, die mit Wasser verdünnt werden darf, bereitet
man einen ziemlich festen Teig zu, den man nach Geschmack
mit Vanillezucker, Zitronenschale, Rumaroma würzt. Der Teig
muß sich auswalken lassen, damit man die oben genannte
Füllung Hineinrollen kann. Auf dem wenig gefetteten Backblech
oäckt man die Roulade goldgelb Auch der Syrupkuchen benötigt
wenig Zutaten. Dazu reib) man ungefähr 100 Gramm kalte
Kartoffeln und mischt einen Teig aus einem Eßlöffel Zucker.
250 Gramm dunklem Mehl, 200 Gramm Sirup, ein Backpulver
und wenig Milch. Er darf nicht zu dickflüssig sein und wird
'Wm Backen in eine Springform oder Bratpfanne gegossen. —
Ratsam ist, das dunkle Mehl zweimal durchzusieben, um einen
lockeren Teio zu erhallen.

Mim
Friedrich der Große verlieh einem Offizier In der Friedens-

zeit einen Orden. „Majestät", entgegnete der eigensinnige Krie¬
ger, „nur aus dem Schlachtfelde steht es mir zu, einen Orden an¬
zunehmen." — Der König wußte den Ehrgeizigen zu beruhigen:
„Sei Er kein Narr und häng Er das Ding an. Seinetwegen
kann ich doch keinen Krieg anfangen.

paleleannaell», ckenl. juli 1943

Gott ckem̂ llmüchtixen bst es gefallen,
unseren lieben Vater unck Qroövater

l utlnig krivär. KroKmann
Zed. 15. diov. 1870— gsst. 30. suni 1943

ru sieb ru ruksn.
ln tiekem Bsick:

Welackeiel, OeoSmann mit frsu Kadsn «,
xed. kottikuk mit Kinckern

unck all« Anverwanckten.
Beerckixunx Samstag cken3. full, nachmit¬

tags 4 Bkr.

wsuaudllrg , 1. suli 1943
vandsoagung

für ckie vielen Beweise sukricktizer Teil¬
nahme suläülleb ckes Ilinsckeickens unserer
lieben, zuten Nutter Harolln « VUelrl«
lVituea sprechen wir herrlichen Dank aus.

ln tiekem lleick:
01« Hiuelar mit Z»uvae « an «ttsu.

ttareansit », cken 30. suni 1943
vsnSrssgung

für ckie liebevolle Teilnahme beim Beim-'
gang unserer lieben Lntscklakenen kaeta

xed.Bll sowiek.ckie sckänsn Biumen-
spsncken unck cken weihevollen Qsssnz ckes
lüeckerkranres cksnlcen wir herrlich.

01» tvauaeackiau tlinlairdlial »«»«!».

- ' Lrnbaek , cken 30. suni 1943
vanderagung

für ckie überaus herrliche Anteilnahme an
ckem schweren ltzeick, ckas uns ckurcb cken Tock
meines lieben lVlannes, Vaters unck Lohnes,
Schwager» unck Onkels LintI vckasr be-
trotken bat, sprechen wir kerri. Dank aus.
kküll öodsnns Vvbuer. vls«ult«! kgul.Vvimek.

waumat», cken 30. suni 1943
Üaäuooguug

für ckie vielen Beweise herrlicher Anteil¬
nahme beim Beimzang unseres lieben Kinckes

Vltseusr
ssxen wir auk ckiesem Wexe innigsten Dank.

psmills Hsrmsnn Uraul.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Morgen Samstag abend8 Uhr findet eine
Uebung statt Der Wehrfiihrer.

für Ma »t«Ia»»t» wercken je ein tüchtiger unck ruverlüsslger
klsursr - unrß 2immvrpolier,
ckie an ssldstänckix«» Arbeiten gewöhnt sinck, gesucht,

ferner kür ckie vleealas
vslon -, IVUsunsi»-, 2 immsppoUeps»

ronoUg « , k» «!, - u . KUI,p « » onsI.
2u»rkrl11«n erd. unter Nr. 432 an ckis BnrtLIergerch-lktsstöll».

Jugendamt Calw
Kreisfürsorgerin Neuenbürg. Schwester Ottilie Uber.

Sprechzeit jede« Samstag von 9 - 12 Uhr
Bahnhofstraße 16 — Zimmer2 — Rufnummer 211.

(3

wiMMNisötNstfiLciMlll
kabriiipkannaru kosinTisparsle

Dem IVerdungtrelbencken
gehört ckie keranwacbsencke

Käukerscklckt

für ckie uns arr/üMcä
unserer Vermä/ckun^ erwie¬
senen/lu/merüsa mäkelten u.
Okückn-llnscüe ckanken üerrk.

/ !Är/ //a//er
unck/Tau L/§e
§eb. Trte/r'ur

7Veuenbür§, 2. / rckk 7S4Z

Stadtpflexe Neuenbürg.

morgen Samstag
geschloffen.

§c/ru/rLl '6me einsvaren/

nvr mit6»m

Sullo/in"
QoNviin.podrlkKöln

LMMkIM
XsurgskiMn

gesetzten Alters, tüchtig und zu¬
verlässig, in Privathaushalt nach
Stuttgart bis Monat September

gsLucttl.
Angebote unter>1. f . 300 an die

Enztälergeschäftsstelle.

VÄvrk68ckAl8kAU8

vv. KSsmvrv8 Nsls!
ru ttsuksn gssurkl.

Zuschriften unter Nr. 436 an die
Enztälergeschäftsstellein Wildbad.

Wildbad.

Eiu oder zwei
mSkrl. Aimmer

von Dame für sofort gesucht.
Angebote unter Nr. 435 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Zwei gebildete Damen mit 6jähr.
Kinde suchen eine

KIssna

mit Kochgelegenheit für die Kriegs¬dauer.
Angebote unter Nr. 431 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

Wohnung
2—3 Zimmer , Küche

(evtl. Bad), möbl. oder unmöbliert,
möglichst Heizung, von älterem
Ehepaar zu mieten, evtl, kleines
Haus zu Kausen gesucht.

Angebote unter Nr. 429 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Ki8 ürvi Ivsr«
oüvr mödl.Limmvr
mit Kochgelegenheit zu mieten

gesucht.
Angebote unter Nr. 433 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Heute vor allem
VVsscliesclionung!

VVssckertüclcs, ckie im Oebesuck
nicht geschont wercken können,
müssen beim Waschen um so
sclionsnckerbeksnckslt wercken.
öurnus, cker§chmutrlöser, lost
ckank seiner Wirkstokls cken rätie-
sten Lchmutr beim finweichsn,
ohne ckas Oewebe snrugreilen.
steiben, kürsten unck langes Ko¬
chen such ckieser arg versäimutr-
ten Wäschestücks wirck überkiüs-
sig').-8o hilft öurnus mit, cken Wä-
sckebestanck länger ru erkalten.

cker ^

Wildbad.
Kleines

EiisuMn -HlM
zu mieten oder zu kaufe» gesucht.

Angebote unter Nr. 434 an die
Enztälergeschäftsstelle.

^SUS
zu mieten ad r̂ z« kaufen
gesucht oder
MhuW oder Zimmer
mit Kllchenbenutzunggesucht.

Angeb. an F. Stahl , Stutt¬
gart w, Fröbelweg 13.

Gräfenhausen.
Eine ältere, 33 Woch. trächtige

Mr - ». Mrllnli
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hindenburgftr . 24.

AU Liem Lllttiettt
Eli Lc Mst -attck -cile . . .

Vvrksiiie knNrebrUäiv« äurlli eins Llotiisiuvtgv!
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